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un liegen längft jene Tage hinter uns, an denen der Duce des 
n fafdhiftifchen Italiens in Deutfcjland weilte. Aber wer kann 
überhaupt von jeitbegriffen [predyen, wenn wit an ein Ereignis 
denken, das die Welt aufhordhen ließ? 

Diefe von welthiftorifcher Bedeutung getragene Begegnung 
wird haften bleiben in dem Gedädtnis, in den fierzen der 
115 Millionen Menfcen zweier befteundeter Tlationen! Wird 
eingetragen werden in das eherne Buch deutfcher Gefcichte, 
für uns, die wir in diefer jeit lebten, und für die Generationen, 
die nach uns kommen werden. Wegweifer und leuchtendes 
Sanal zugleich! 

Der Gründer des italienifcen Imperiums und der Führer des 
nationalfozialiftifchen Deutfchlands trafen fich auf deutfchem 
Boden! Diefe Begegnung unterfceidet fid grundfäglich von 
Staatsbefuchen und Minifterempfängen ähnlicher Art. Nicht 
das Begegnen zweier Dolksführer allein war hier das Ent- 
Icheidende: erft der bewußte und gewollte Ausdruck eines 
gemeinfamen Dickens, das Gefühl der ideellen weltanfcau- 
lichen Derbundenheit, die politifche Scickfalsgemeinfdaft über- 
haupt, fhufen die Dorausfetung dafür, daß Adolf Aitler und 


Benito Muffolini fidh trafen! Das erft gibt jenen Tagen die 
große, gefchichtliche Bedeutung: daß Deutfchland und Italien 
im gemeinfamen, tücfichtslofen Kampf gegen den jede Aultur, 
jeden Glauben an die Menfchheit, alles Teine und Edle zer- 
fetjenden Weltbolfhewismus marfciert find und in der Ge- 
fdjichte Europas, ja in der ganzen Welt, zu dem jeitpunkt die 
Genugtuung und hiftorifche Rechtfertigung erhalten müffen, 
daß fie allein, aber hart und entfchloffen, befähigt gewefen find, 
eine Aufgabe gelöft zu haben, an det bisher die Demokratien 
aller Länder kläglic gefceitert find. 

Jwei Männer, die das vollfte und unauslöfdlice Dertrauen 
ihrer Tlationen hinter fi; haben, begegneten fidh, 
Dölker es [o wollten. jowei Dölker jubelten immer wieder ihren 
führern zu, in innigfter Anteilnahme und ehrlidfter Sreudel 


weil ihre 


Wir hörten den Empfang des Duce in der Aauptftadt der 
Bewegung, wir fahen ihn neben dem führer ftehen in den 
£hrentempeln am Göniglihen Plat;, um die Toten vom 9. Tlo- 
vember 1923 zu ehren. Wir hörten von der Triumphfahrt des 
italienifhen Tiegierungshefs durdj Deutfchland, und nicht zu- 
letjt erlebten wir dann das Eintreffen Benito Muffolinis in 


Der Hieichsführer 44 und Chef der deutfchen Polizei, 
Aeintich Fimmlet, meldet die 4} zum Dorbeimarfc 
Aufn. F. F. Bauer, München 


Berlin, wo ihm der Jubel der Millionen, die 
die Seftftraße umfäumten, entgegenbraufte. 
Drei Millionen der beiden Tlationen ver- 
nahmen dann am Abend der großen, madt- 
vollen Aundgebung auf dem Maifeld und 
im Stadion felbft, 115 Millionen an den 
fautfprecern und in den Straßen die 
Rieden von Adolf Aitler und von Muffolini. 
Im ftrömenden Tiegen ftanden fie dort 
draußen und [pracen zu ihren Dölkern. 
Juerft der Führer, der u.a. fagte: 

Was uns alle in diefem Augenblick zu- 
erft bewegt, ift die große freude, in 
unferer Mitte als Gaft einen jener 
einfamen Männer der jeiten zu wiffen, an 


‚Bild unten: Der Dorbeimarfch der 4 Aufn. Schert 


Der Reicsführer4$ und Chef der Deutfcyen Polizei, heinrich himmier, ftellt dem Duce im führerhaus zu Münden mehrere höhere führer der 4$ 


und der Polizei vor. Aufn. Presse-Jlt. Hoffmann 


Aufn. Presse-Jll. Hoffmann 


Alle wollen den Duce und den führer fehen. 


denen fid; nicht die Gefcjichte erprobt, (ondern die felbft Gefchichte 
maden! 


In diefer jeit bitterfter Prüfungen, da hat fi — dies muß ich 
am heutigen Abend ‚vor dem deutfchen Dolk und einer ganzen Welt 
ausfprehen — Italien und befonders das fafdiftifche Italien — 
an den Demütigungen unferes Dolkes nidjt beteiligt. Es hat in 
diefen Jahren Derftändnis aufzubringen vermodt für die forde- 
tungen einer großen Nation nad; gleichem Redht, für ihr nadtes 
£feben und nicht zuletit für ihre volkliche Ehre. 

£s erfüllte uns daher mit aufrichtiger Befriedigung, daß eine 
Stunde kam, in der wir uns deffen erinnern konnten — und wie 


id} glaube — erinnert haben! 


Rus der Gemeinfhaft der fafdjiftifchen und der nationalfozialifti- 


Die Triumphfahrt des Duce 
und des ührers Durch Berlin 
‚Aufn, Pressestelle RF #4 (P) 
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Die „Linden” erftrahlen zu Ehren des hohen Gaftes in feftlichem Lichterglanz 


[den Tievolution ift heute eine Gemeinfamkeit nicht nur der 
Anfichten, fondern aud) des Aandelns gekommen. 

Dies ift aber ein Glück in einer jeit und für eine Welt, 
in der die Tendenjen der jerftörung und der Deformation 
überall fihhtbar find. Jeder Derfuch aber, eine foldje Dölker- 
gemeinfhaft durch gegenfeitiges Ausfpielen, dur Der- 
dächtigungen oder durch die Unterfdhiebung unwahrer 3iele 
auseinanderzubringen oder auflöfen zu wollen, wird ebenfo 


Rus Daters „Eintopf” (dimedt 
es am beften Aufn. Scherl 


Aufn. Presse-Bild-Zentrale 


[heitern an dem Wunfch der 115 Millionen, die in diefer 
Stunde diefe Kundgebung der Gemeinfdjaft bilden, wie aber 
befonders am Willen der beiden Männer, die hier vor 
Ihnen ftehen und zu Ihnen [precent” 
Und dann (pradh Benito Muffolini in deutfdjer, wohl- 
klingender Sprache: 
„Kameraden! Der Befuch, den id; Deutfdjland und 
feinem führer madıe, die Tiede, die ich jett vor euch halte, 


Die 44-Abfpertmannfcaften echolen fi von ihrem verantwortungsvollen Dienft 
bei einem gemütlidien Skat. 


Aufn, König (R u. S) 


Der Duce befucht in Begleitung des Heihsführers 4 
das Berliner jeughaus Aufn. Presse-Phoio 


bedeuten einen wichtigen Punkt im Leben un- 
ferer beiden Dölker und aud; in meinem eigenen. 
Die Aundgebungen, mit-denen ich empfangen 
worden bin, haben mid; tief bewegt. Man darf 
meinen Befuch nicht nach demfelben Maßftab 
meffen, wie die üblichen diplomatifc;-politifcen 
Befuce, 

Die Tatfache, daß id; heute nach Deutfchland 
gekommen bin, bedeutet nicht, daß ich morgen 
woanders hinfahren werde. 

Die feierliche Bekräftigung der Tatfadye 
und der Feftigkeit der Achfe Rom— Berlin richtet 
fich nicht gegen andere Staaten. Wir, National- 
fozialiften und fafciften, wollen den Frieden 
und werden immer bereit fein, für den Frieden 
zu arbeiten, einen wirklichen fruchtbaren 
ftieden, der die Fragen, die fich aus dem ju- 
fammenleben der Dölker ergeben, nicht mit 
Stillfehweigen übergeht, fondern fie löft. 

Und bei feinem Anblid, jetjt, bin ich noch 
ftärker davon überzeugt, daß Diefes neue 
Deutfchland — in feiner Stärke, feinem bered- 
tigten Stols, feiner $tiedfertigkeit — ein Grund- 
element des europäifchen Lebens ift. 


Der führer und der Duce in einem leiten Gefpräc kurz 
vor deffen Aeimteile Aufn. Pressestelle RF % (P) 


Diefe Gemeinfchaft der Gedanken in Deutfchland und Italien 
hat ihren Ausdruch gefunden im RampfgegendenBol- 
Ihewismus, die moderne form finfterfter byzantinifcher 
Gewaltherrfchaft, jene unerhörte Ausbeutung der Leichtgläubig- 
keit der niederen Maffen,' jene Aiunger-, Blut- und Sklaven- 
tegierung. 

Wir haben diefe Gefahr in ihrer gartzen Unmittelbarkeit zu 
[püren bekommen, als 52 in Genf verfammelte Staaten die vet- 
brecherifchen Wirtfchaftsfanktionen gegen Italien befchloffen, jene 
Sanktionen, die mit aller Schärfe durchgeführt wurden, 
aber ihr Ziel nicht erreichten, ja, dem fafchiftifhen Italien fogar 
Gelegenheit gaben, der Welt feine Widerftandskraft zu beweifen. 
Trot; allem Drängen hat Deutfchland fich den Sanktionen — 
nicht angefdloffen. Wir werden das niemals vergeffen. 

Diefe heutige gigantifce Aundgebung gibt der Welt den 
Beweis.” 

Wochem liegen nun zwifchen uns und jenem denkwürdigen 
Ereignis. Eine ganze Welt hordhte auf. Aörte das Bekenntnis der 
führer 3weier Tlationen, die den feften, ernfthaften Willen haben 
zu einem wahrhaften Dölkerfrieden. Werner Ri. Lange, 44-U-ftuf. 


Deutfches Ahnenerbe 


ZUR ERKENNTNIS DEUTSCHEN WESENS 
Deutfche Totenfeier 


Gräber find es, die uns am eindringlichften an das Leben der Vorzeit gemahnen. Für 
unfere Ahnen waren fie Denkmäler des Lebens felbft; ohne fie wüßten wir wenig vom 
Leben der Ahnen, von ihrer Kunftfertigkeit, von ihrem Waffenmute und von ihrer 
gewaltigen Kraft - und vor allem von ihrem hohen Sinnen und Denken. Ihre Gräber 
find Weiheftätten, meil fie vom Willen um die Unzerftörbarkeit des Lebens zeugen; meil 
fich der Wille zur Ewigkeit im Wechfel der Zeiten am finnvollften kundtut. Ehre den 
Ahnen - Das war der Grundgedanke, der Die Arme der Steinzeitleute in Bervegung brachte, 
wenn fie Granitblöcke von weit her heranwälzten und zu Totenbäufern türmten, wie fie 
keinem Lebenden errichtet worden find. Mit dieler Ahnenehrung aber haben fie fich felbft 
Denkmäler errichtet, denen wir mit Ehrfurcht vor den Ahnen wie vor den Enkeln gegen= 
überftehen, die folcher Taten fähig waren. Denn was könnte den Nordömenfchen, der mit 
der Not des Lebens genug zu ringen hat, zu fo übermenfchlicher Kraftanftrengung für eine 
Totenehrung bewegen, wenn nicht eine hohe und gewaltige Idee? : 


Vorbei find die Zeiten, da Dürre Stubengelehrte folche Taten aus der Furcht der Über- 
lebenden vor den Toten erklären zu können glaubten. Eine beffere Kenntnis unferer 
Volksüberlieferung hätte fie fchon eines befferen belehren können. Denn an den Gräbern 
der Vorzeit haftet unauslöfchliche, lebendige und wirkliche Erinnerung durch Taufende 
von Jahren. Stärker als das Grauen, das Den Menfchen bei allem, was mit Tod und 
Vergehen zu tun hat, erfafflen mag, war Das Gefühl, daß über allem Scheiden und 
Vergehen ein unlöslicher Zufammenhang maltete;, Daß ein ftetes geheimnisvolles 
Kommen und Gehen in der ewigen Reihe des Blutes malte und eine fefte Beziehung und 
ein unlösliches Band knüpfte zwifchen denen, die lebten, und denen, die gegangen waren. 
Diefer Gedanke ftand im Mittelpunkte aller finnbildlichen Deutung, die fich in den dem 
Toten ermwielenen Ehren ausdrückte: kein zwifchen Hölle und Himmel geteiltes Jenleits, 
wie in füdlichen Ländern, fondern das Leben felbft im Kreife der Sippe oder im Ringe der 
Kampfgenoffen,; das Middilgart unferer Vorfahren und feine heldifche Ergänzung durch 
die Walhalla der Krieger. Und wenn der Held noch einer Läuterung bedurft hätte, fo war 
hier auf Erden, auf dem Schauplatse des ewigen Heldenkampfes Raum genug dafür. Sage, 
Märchen und Brauch, die tiefften Zeugniffe unferer mahren Weltanfchauung, bieten dafür 
Zeugniffe in Fülle. ; 


Dem toten Helden waren auch im „Jenfeits”’, das meift als ein neues Leben auf dieler 
Erde gedacht war, neue Taten zugedacht; Deshalb fette man ihn im vollen Schmucke der 
Waffen bei, deshalb ritten Die Waffengefährten um fein Grab und fangen von feinen Taten: 


Dann umritten den Hügel dierüftigenHelden, In Wort und Spruch fein Wirken ehrend 
Der Eödlinge zwölf, die nach altem Brauch In ziehmender Weife. Das ziert den Mann, 
In Liedern langen die Leichenklage Den lieben Herrn durch Lob zu erhöhen 
Und den König priefen. Die kühnen Taten In treuem Sinn, wenn des Todes Hand 
Rühmten fie laut und fein ritterlicb Welen, Aus Leibes Hülle löfte die Seele. 


So befingt Das angelfächfifche Lied die 
Totenfeier Des tapferen Beomwulf. Der König 
aber, der im Berge wohnt, ift fortan der 
Schußgeift der Sippe und des ganzen Volkes, 
und noch Jahrtaufende Ipäter weiß Das Volk, 
daß ein König dort hauft, und melchen 
Waffenfchmuck oder Zierat er bei fich hat. 

Ein Fortleben nach dem Tode mußte fich 
der Germane als ein fortdauerndes Handeln 
und Kämpfen vorftellen. Denn war ein Held 
und Krieger im Kampfe gefallen, fo konnte 
die in ihm wirkende ftürmifche Kraft un= 
möglich ins Nichts verfinken; fie mußte 
weitermirken, und lei es in den Stürmen der 
großen Natur felbft. So entftand Das groß= 
artige Bild vom milden Heere, in dem die 
Seelen der Abgefchiedenen unter dem Führer 
Tiu oder Wode Durch die Lüfte reiten; und 
nicht umfonft mar der Tag des Totenführers 
auf das Ende des Scheiding gelegt, wenn die 
Stürme Der Herbftgleiche das mwelke Laub 
hinmegzufegen beginnen. Wenn Ipäter der 
Michael an feine Stelle trat, fo hatte fich außer 
dem Namen nichts daran geändert. Im 
ganzen Mittelalter fielen Die großen Herbft= 
verfammlungen auf das große Herbftöing 
Des alten Schmwertgottes. Zu Dielem Jahres= 
ding aber, auf dem im Namen des recht= 
mwahrenden Schwertgottes Das Halsgericht 
gehalten wurde, wurden durch feierlichen 
Ruf die Lebendigen und die Toten entboten. 
Das große Band, das die Dingftätte umhegte, 
unfchlang fie alle im Namen des heiligen 
Friedens des Rechtes und der Sippe. 

Manches hat fich gewandelt unter dem 
Einfluß fremder Gedankenmelten, die uns 
geraume Zeit hindurch unfere Ahnen aus 
der grauen Vorzeit vergeffen ließen. Heute 
find wir mit Hilfe der Forfchung wieder bis 
zu den Wurzeln unferes Seins vorgeftoßen, 
und erft jest vermögen mir richtig zu 
ermelffen, ıwie getreu Durch Die Jahrtaufende 
das Volksgemüt fein Wiffen um diefe Wur= 
zeln bewahrt hat. Vor allem ift es jene Über- 
lieferung, Die aus der grauen Vorzeit wie 
eine große Achfe durch unfere berußte 
Gefchichte geht: die Sage vom König im 
Berge, der an feinem fteinernen Tifche fitt, 
im Schmuche der Waffen, und als gemaltiger 


Ahne der Sippen über das Heil der künftigen 
Gefchlechter macht, um dann wieder daraus 
hervorzugehen, wenn das Volk in Der 
höchften Not feiner Hilfe bedarf. Wir willen 
heute, auf melch greifbar wirklichen Tat= 
beftand Diefe Sage zurückgeht; wir miffen 
aber auch, wie fich in ihr das Willen um die 
Ewigkeit Des Lebendigen zur Höhe des völ= 
kifchen Mythos erhebt. Diefe jahrtaufende= 
alte Totenehre ift das Sinnbild des Geiftes, 
der über Sippe, Nation und Volkstum maltet, 
und den die große Notzeit immer wieder 
mit neuen Streitern unter einem neuen Führer 
aus dem Berge heraus in das kämpfende 
Leben befchworen hat. Er offenbart fich in 
den gemaltigen Steingräbern der nord= 
Deutfchen Heide, wie auch in der „Erwigen 
Wache” zu München, die in unferer Zeit 
wieder zum Sammelort der ewig kämpfen= 
den Geifter geworden ift. 

44=Hauptfturmführer Dr. Plaßmann. 


Der Duce ehrt die erften 
Blutzeugen der Bewegung 
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Des Führers Weg 
A % dur das Wolk: 


Aufn. F.F. Bauer, München 


‚Aufn. Presse- ll. Hoffmann 


be und Arbeiter aus Stadt und Land find wieder zufammengeftrömt, 
wie das deutfche Dolk feit vier Jahren es getan hat, wie es heuer war 
und wie es in allen jeiten fein wird, folange es ein deutfches Dolk gibt. 
Diefes uralte Seft war ftets des Bauern Dank für das größte Gefchenk 
Gottes, die Ernte, früher war das feft des Bauern, eines eigenen Standes, wie 
25 immer hieß, ift es nun ein feft der gefamten Tlation geworden, ein Seft, 
das nicht nur von uns Deutfchen gefeiert wird, die wir im Meiche leben, 
nein, darüber hinaus, in allen Teilen der Welt tun fich die Deuticen zu- 
fammen wie wir und feiern und find in Gedanken mit dem führer und mit 
dem Dolk am Berg des Führers, am Bücdeberg. Wohl nirgends, bei keinem 


des Führers 


feft der Tlation, kommt es fo ftark zum 
Ausdruck, wie eng heute Bauer und At- 
beiter im Gleichfchritt marfcieren, wie 
fie von einem Gedanken erfüllt, von 
einem Glauben befeelt, nur an das eine 
denken, nämlich: dem führer zu folgen, für 
Deutfchland zu leben und für diefes zu 
kämpfen. Es ift der Deutfche Menfch, der 
hier fteht am Büceberg, um den führer zu 
hören, um feinen Dank für die Arbeit des 
Jahres entgegenzunehmen, um aber aud 
die Parole für die kommenden jeiten zu 
empfangen, für neuen fampf und neue 
Arbeit. Der deutfche Menfch deshalb, weil 
eben Bauer -und Arbeiter, wie fie hier 
ftchen, aud; draußen an ihren Arbeits- 
pläten find, auf ihren höfen und Betrieben, 
der eine für den anderen arbeitet — keiner 
ohne den anderen leben kann. Der Arbeiter 
weiß, daß er vom Bauern [tammt. Er wußte 
es [on immer. In den jeiten der Syftem- 
tegierungen, des Marzismus und Libera- 
lismus, wurde er bewußt vom Bauern weg- 
geführt, gegen diefen aufgehett. Der führer 
erft volljog wieder die Einigung, er bradte 
fie wieder zufammen, fo wie fie hier ftanden 
am Büdeberg und immer ftehen werden, 
den Worten des Führers laufchten, mit ihm 
mitgingen, ihm begeiftert zujubelten und 
von den gleichen Sorgen erfüllt find wie er. 
Der Sorge um Deutfcland. Diefe Sorge 
aber ift kein Jammern und Wehklagen, 


nein, ein Arbeiten ift es, ein Kämpfen um jedes Stüd Boden, um 
diefes dem Dolk zuzuführen. Es ift dabei gleich, ob fie hinter dem 
Pflug herfchreiten, den Scmiedehammer führen, im Kontor fiten, 
das Gewehr auf der Schulter tragen oder wo fonft noch Itehen 
mögen in unferem weiten Teich, fie find- alle gleich deutfch, fie 
find die Tlation, die feft zueinander fteht wie nodı nie. 


Aufn, Presse-Jll, Hoffmann 


Aufn, König (Ru.S) 


50 fahen wir am Büdkeberg das deutfche Dolk. 
Tedhts und links des Weges des Führers in freu- 
diger Erwartung und feftlicer Stimmung. Und 
als der Führer eintraf am fuße des Berges, als 
er die Formationen der Bewegung abfdritt und 
in das von der 4 und den tradıtengefhmückten 
deutfchen frauen und Männern gebildete Spalier 
eintrat, da wollte der Jubel kein Ende nehmen. 
Immer und immer wieder gab er ihnen die Fand, 
immer und immer wieder jubelten fie ihm zu, 
Blumen und Erntegaben [pendend, Sträußchen 
von Edelweiß aus den Bergen, Rörbden mit 
Äpfeln und anderen Früchten der deutfchen Erde. 
Oftpreußen gab dem führer die Erntekrone. 

Dies feft ift der fihtbarfte Ausdruck der Der- 
bundenheit vom führer zum Dolk. Am Berg 
dankte er dem Dolk, in der Aaiferpfalz ju Goslar 
empfing er zu Ehren des deutfchen Landvolkes 
die beften und fleißigften des Jahres, ihnen und 
den anderen zu danken und einen neuen Anfporn 
zu geben für nod; höhere Leiftung und nod 
größeren Einfah. 

Rönig, 4-U-ftuf. (ru. s7 


AIR Der Führer ruft fein Dolk 
N | zum WAW. auf 


führer der Millionen unbekannter Sammler und fagte: 


| | Eike ’ In feiner Rede in der Deutfchlandhalle gedachte der 


u „Diefes Winterhilfswerk ift im tiefften Grunde 

Unfers fühes@ille aud; ein chriftliches Werk! Diel heiftlicher, als 
mandje theoretifcen Phrafen es vorgaben. Wenn 
ich fo mandjes Mal ärmlid; gekleidete Mäddıen 
mit unendlicyer Geduld fammeln fehe, felbft frie- 
tend, um für andere ftierende zu forgen, dann 
habe ich das Gefühl, daß fie alle aud; Apoftel 
eines Chriftentums find! Und zwar eines Chriften- 
tums, das von fi mit mehr Redjt als ein 
anderes fagen kann: Dies ift das Chriftentum 
eines auftihtigen Bekenntniffes, weil 
hinter ihm nit das Wort, fondern die 
Tat fteht!” 


Bild links: Am erften Eintopffonntag diefes Winterhalbjahres 
bewirtete die Leibftandarte 4 „Adolf fitler” im großen Speifefaal 
des Aafernengebäudes in Berlin- Lichterfelde über 1000 Dolksge- 
noffen der TISD. Freude und Opferbereitichaft waren vocherefchend 
in den kurzen Mittagsftunden diefes Sonntags. Aufn. Mäbius 


Bild tedits: Im Auftrage des Teichsführers #4 legte 
der Chef des 4-Aauptamtes, 44-Obergruppenführer 
heißmeyer, aus Anlaß des 30. Geburtstages 
unferes fteiheitskämpfers Aorft Weffel an deffen Grab- 


ftätte einen Aranz nieder Aufn. Möbius 


Reidjsaußenminifter $teiherr v.Neurath wurde 


vom Führer zum 44-Gruppenführer ernannt 
Aufn. Pressestelle RF # (P) 


Bild rechts: Die 4 betrauert ihren am 25. September 1957 
in Berlin verftorbenen %-Standartenführer hans 
Ebhardt, einen der älteften Mitarbeiter in der 
Adjutantur des Führers und Tieihskanzlers Adolf Aitler 


Bild links: Das $M Ba- 
ton von Geuder, Gründer 
der Ortsgruppe Aerolds- 
berg der NSDAP. (1928) 
und Träger des Ehrenzei- 
dhens der Partei, feierte 
feinen 82. Geburtstag. 


Der Sturmbann I der 3. 
4 - Standarte ehrte den 
Jubilat, der in der fampf- 
zeit (FM-Nr. 415) die # 
mit allen Kräften förderte, 
durch Überreichung einer 
künftleiihen Porzellan- 
figur aus der $4- Porzel- 
lan - Manufaktur Alladı 


Dru@: M. Mille: & Sohn 8.6, Berlin 5m 
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